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2defegneten Sachſenland,
ndenuWoicke GOttes und Auserwehlten ihres Glaubens,

anttec iat anwunſchende

ν. ders balpriligen Friede,
fchreibet

dieſe, fachſifche Chronicka zu Ehren
D. Markus Ephraim.
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ijd mir dunkte eine wahrhaffte Probe meiner Danckbar
keit zu ſeyn, Dir, o geiegnetes Sachien dies Buch zu

Ehren und ſonders arenen Ruhm zu ſchreiben, maaſſenA

wiewnluerniche anretn Buterlant und Ort mei—V ich dich,nes ſtetigen Auſenthalts mittelft aber doch meinen Geburts-

u B
nd eſchneidunqgs Orr jn nentien die Ehre habe.

alnn Mein Valter rauete Anfangs dieſes Jahrhunderts nachWV

men hatte uditten die Tochter Nathgn iſrael Ben Moies
Sachſen. und nacuremn er kurz vor dem aum Weibe aenom

Eo—

Auraein wielcher geweſen iſt Pacht-Jnnhaber viel Eurnlicher

J Wiubv

untzen in Teutſchland, wollte er ſein vertraut e nicht
inMdaheim laſſen, zu Wurteinberg „denn fie war ſchon und ſchmu

eren Anſehens, ſondern nahm mit ſich behdes iein Weib Judit
ten und ihre Maad Zerel. welches war ſein Kebsweib nach ju
diſchen Brauch!hoch ingehelm, als ſeinen Diener Jnnael und
kalm nach Sachſen und handelte allda eine RechtsSache vor
dem heimlichen Raths-Gericht, welche dauerte zwo ahr und

Monden und zog umher im Lande, und es geſchahe, daß
II.Gott Juditten anſahe und iſie ſegnete mit LeibesFrucht, daß ſie
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meinem Vater gebahr einen Sohn, den man nennete Markus,
und ſie gewann mich lieb nebſt meinem. Vatter. aveil. ich war ihr
erſtgebohrner Sohn. Und ſie hieit die Zeit! ihrer Reiniaung
auf einem Dorfe, das genannt iſt Zizzerade, und meln Watter
hielt mich hoch und ich wuchß und ward ſchmuck von Antlitz
und wie Milch und Blut.

Deivbev, ſo man ſchuldig war mei—nem Vatter nach kinem diechte das genannt iſt ds
a Welhſel—Recht, nahm.er ſein Geld, das er empfing, und gieng hin zu

einem Juncker auf dem Lande und wohnte bey in
Mlange Zeit

aunJch aber ward ein Knabe von 17 Jahr, da gieng mein—e

Vatter aus Sachſen und meine Memm entwohnte mich, und
da wir kahmen nach Memmingen that ſch

ntermi mein Vatter udie Hand meines Veitern, welcher war:meines Wattern B
der und ein Dockter der Artzeney und Heilungs: Klunſtiune
ward ſein Lehrjung, und er unterweiſſete mich undimachten
erfahren, daß ich konnte Docktor werden.

Jeo]ter und Memm. und njemnes Vattern Bruoer, und ich gieng
ſbrdkr nach  Sachſen, und heilere, die nicht konnten ſehen. und
alle, welche hatten die boſe Staupe und auerley Kranckheiten
im Volck, und machte aeſünd, welche unh b ehalten wur—

ſ nR
den aur gllen hohen C ülen der Airtzenerj cu
beruhniter denn mein Vetter id:war, alſv, baß man mir hndett gh n ee
inirko 211  ο rνtwurve zu vitel Konigen, Hertzogen und Churfurſten, und an
viel Furſtliche und adeliche Hofe, und ward gehalten in hohen
Ebren und muſte trincken aris golbenen Bechekn und zu Tiſche
ſitzen an der Konige Tafel.

Jch wohnete aber; dazumahl zu Halberſtadt und zog ab
uu—

und zu und.war feit dem:bald hier, baln dort, nachdem es die
g
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dere Eruicke nhtulich., daß chin

 Êêç  e veerone vororon e yy, Jh nech nich beibeaen laffen weder Zanck noch Trau—

 tlgtelr oth greude und Hoffnung

J Vn ün a die Kinder der Preuf
ut weitten Knech

ine zu Deſſau bey eiW

2

be dieſe Geſchichtunterwegens dieſe aber den
Wittenverg.

DHreßden, Leipzig
ð ait; und ſclu:

gunqen guntgyinen GethieſbsOrr, und von der Veneration, wel

üßhl
vwa

the ch neune vor vvn pemnndernden Eigenſchaften des Groſſen
Konigs der Kinder der Sachſen als ihrem Churfurſten.

Wie konnte ich dich aber hoher ehren o geliebtes Sachſen,
und dein Anſehen hoher verewigen, als durch deine groſte Eh—
re, deinen trauteſten Auguſten, welcher iſt der Sachſiſche Held,
der fromme David, der Weiſe Sachſiſche Salomon, der Held
aus Zion und der Furſt des groſſen Gottes uber ſein Volck,
das ſich verſundigt hatte an ſeinen Gott und nicht gehalten hat—
te die Geſetze und Gebote, welche Gott kund thun lieffe durch
ſeine Diener am Worte Gottes.
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hohere Weisheit,von feiner heiligen Hohe, und beweifen, daß
der Einfall der. Kinder der Preuſen und die Thatlichkeiten des
Konig Friedrichp und die Vorenthaltung der Sachſuchen
Staaten und ullle VBergewaltiannaen. von denen man horet
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t t  ν i  α unliu —ii —uturAdieweiln mir find zu handen kommen maunicherken Kröiiiken von die?

J Eurbpa bis vahet. So ich euch nicht verhalten, ihr leſenL ſem. Kriege Ano n allen Handeln, welche ſich zugetragen haben in

det dieſe meine Sachſiſche Kronike, daß ich mich hoch bekummert habe da
rum, ſintemahln ich noch keine Kronika befunden habe von allen denen, wel

che geſchrieben worden find bis daher, welche aufrichtig und redlich gewe—

ſen ware, und die wurd geleſen zu werden von den Chriſten
noch von den Juden Gel —t aber, daß ſolcht nicht geſchrle

E—

c

—S Fe J
vom Winde getrieben wird. Und mae euchs, und ſage euchs noch ein

ben haben, welche geſinner wr—nch und wohlgefinnt, ſondern die da ha

ben den Jrr Geiſt und inmAohr, das ſfich hin und her beugt und
S—

mahl, daß ſolche nicht geſchrieben wdrden ſind von irgends einem Juden

dieſes Nahmens, ſondern von Mietlingen und in ihren Meinungen betaub—

ten Chriſten. Jch aber, der ich bin ein Hebraer, und bin beſchnitten, und bin
aus dem Stamm Ruben, will euch ſchreiben eine Kronika, welche ſeyn
ſoll redlich und aufrichtig, und ohne Mackel beydes der Parthellichkeit und

Jurcht, noch Jalſchheit und Unwahrhelt. Scheidet alſo dieſes Gute von

dut dem



dem vorgehenden lBaſen, und matzter etuch de

p *1 er euchlehren wird den Weg der Wahrheit, und leiten den Steg, worauffihr nicht

ſtraucheln werdet weder hier:noch dorthin, ſondern da ihr klriben tgerdet auf
dem Pfad, der euch ſchnurgetade bringen wird zu lennen! wih apr unter
ſcheidenſollet Gutes und Boſeh und zu uttterſcheidtn gi oguntbeifi und

euch weuden von allen Jrrmtgen. auf. bie Bahn recht u
Aiucren un wohl zu

urtheilen. Denen Reinen wird alles rein ſeyn, denen Unreinen aber alles

unrein. Jhr werdet aber erkennen, daß kein Ungluck unter der Sonnen
ſeyn konne, das nicht gethan habe die Hand des Hexrn und das nicht viel.

mehr gereiche zum Ruhm und Ehre des Sachſiſchen Auguſts, als zu Ver—

dunckelung ſeiner koniglichen Ehre un mutpen. und  daßß benen Stillenim Lande alles unglücknkfo deraichon it eyte! duhnr us Ketbeſſerung,tet
i

in kunfftigen Zeiten ihr Lebenlang. Die Gnade Gottes aber und der Bund
u

ſeies Jriedenn. ſon auit. Eithn n Alalnia! uitb.ũ
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Das erſte Buch
der

Sachſiſchen Chronica.

Das 1. Capitel.
1. q y as Churfurſtenthun Sachſen aber, welches ſeinen Urſprung

O  hatte von Wittekindo an, ward in Teutſchland ein gebene
cm/ Land, gleich dem fruchtbaren Canaan, worinnen Much undrdeietes Goſen und ein itrdiſches Paradies, und ein gelobtes

Honig ſleußt. Daſſelbe wuchs von Jahr zu Jahr, und ward groſſer und
geſegneter, denn alle andere Lande im gantzen teutſchen Reich rings umher.

2. Dilſes nennete man das Hertz von Teutſchland, und den Haupt
Sitz, wo zuſammen kommen alle Gluckſeligkeiten; die nur zu finden ſind

auf Erden.z. und Gott ſegnete beyde Berge als Ebenen, und ſegnete ſein ge

pflugtes und mehrte ſein Gefaetes, und goß auf Sachſen die Schalen der
Fulle, und ſchuttete aus uber das Land und ſeine Einwohner das Horn
aller Vollkommenheiten.4. Alſo daß ſich mehrten in denen Stallen die geſegneten Heerden

und die wilden Thiere in den Waldern, und die Wieſen trugen zu tauſen
den und hundert tauſenden beydes an Hornvieh und Pferden, als an
Schafen und Lammern, alſo, daß davon wimmelten die Berge, Thaler
und Ebenen, und alle Ufer an den Fluſſen, Teichen und Bachen, und auf
der Flache und in allen Fluhren und Trifften im gantzen Lande.

g. Und die Aecker trugen tauſendfaltige Fruchte und die Weinberge
gaben edle Trauben und herrlichen Moſt und lieblichen Wein ſchmackhafft
und zuzubereiten die Speiſen und zu trincken zu erfreuen des Menſchen

H ertz.S. und die Wieſen hatten vortreffliche Weide vor das Vieh, alſo,

daß das Graß hoher wuchs als daz RindVieh, welches darinnen wei.
dete auf denen gewaſſerten Wieſen aller Orten.
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7. und die Garten prangeten beydes an Natur und Kunſt zum Nu

tzen und zum Vergnugen.
g. Und die Baume beugteü ſich vor der Menge der Fruchte, die ſie

trugen, und die Auen und Dhaler trieften vor Fettigkeit.

9. Und die Walder waren angefullt mit Tannen und Fichten, mit
Eichen, Buchen, Bircken undeallerley Bauinen, welche Holtz geben bey
des jüm Bauen, als zum Bkenmen inden Ofen, und daraus ru ſchnitzeln
kunſtliche Sachen nach der Wiſſenſchafft der Drechßler und Bildhauer.

ro. Und die Luffte waren angeſullt mit Gefiedern, und die Lufft to—
nete von dem Geſang der Nachtigall und der Lerche, und der Wachtel,
und allerley Gevogel, welche beluſtigtewbeydes die Ohren als Augen, und
welche man tragen kan auf die Tiſche groſſer Herren.

11. Und die Flüſſe, Bache und Teiche, und die Halter waren ange

fullt mit koſtbaren Fiſchen von allerley Gattungen.
12. Und die Geburge gaben Gold und Silber und allerley Metall

und Mineralien, und koſtbare Geſteine, und Marmor und Edelgeſteinen,
und Bruchſteinen, zu bauen Pakaſte und koſtliche Gebaude.

13. Aiſo, daß nichts mangelte an irgend einem Gute, ſondern ein
Ueberfluß war an allerley Nothdurfft beydes zur Nutzbarkeit, Nothdurfft

als zur Wolluſt.
14. Und die Kinder der Sachſen waten vor andern Volckern ge

riihmt, daß ſie waren redlich, aufrichtig, wahrhaft uno tapfer.
15. Und Gott der Herr gab ihnen Weisheit und Verſtaud, Witz

und Klugheit zu allerley Werck.
ts. Alſo daß in den Stadten und auf den Dorfern und in demt gan

tzen Lande wohneten groſſe WeltWeiſen und gelehrte Leute und erfahrne
Kunſtler, und die Wiſſenſchaft, Kunſt, Weisheit und Erfahrenheit bey
des der Gelehrten als Kunſtler und Handwercker ſtieg bis zum hochſten
Gipfel, und gelangete bis zum Staffein der Vollkommenheiten.

17. Es bluhete aber in gantz Sachſenlande das Wohlſeyn aller
Stande: Und es kußten ſich Gerechtigkeit und Friede, und lauter See—
gen und Wohlfahrt gienge im Schwange von dem Haupte an bis auf den
geringſten. de

18. Die Churfurſten aber, welche das Land beherrſcheten, gleiche—
ten dem. Aſſa, der die Greüel weg that, und die Hohen und Hayne ab
brach und abtkat das Heydenthum in allen ihren Gremen.

19. Und weil ſie Chriſten wurden, ſfande man unter ihnen lauter
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Martha und Maria, die ihren Chriſtum den geereutzigten aufnahuutn
und gerne bey ſich hatten, nach ihrem Glauben.

20. Und ſie wareb lauter Rbedmeleche, welche die Propheten und
Knechie Gottes liehetet und ſchutzten und reichlich verſorgten.

21. Und man fande viele Tabea, welche waren voll guter Wercke,
alſo daß die Liebe Gottes und des Nachſten grunete und bluhete im Lande.

22.. Und Gott der Herr machte aus den Kindern der Sachſen lauter
Kriegshelden und ſtreitbare Leute und ruſtiges Volck, welches war eine Furcht

vor ſeinen Nachbaren und ein Schrecken auen Polckern iu fremden Landen.

23. Auch waren witziae Manner, weiche verſtunden ztr deuten und
auszulegen die dunckelſten Spruche der Schrifft und die Geheirmniſſe der
Offenbahrungen der Bibel und alle Heimlichkeiten ihrer Religion.

24. Und man ſahe deren andere, welche erfahren waren in allen
Rechten und Geſetzen der geſunden Vernunfft, der Natur, Gewohnheit
der Volcker, der Einrichtung des Staats und der naturlichen Weißheit,

welche genannt iſt Politick.
25. Auch waren vorhanden erfahrne Manner in der Heilungs undArtzeneyKunſt, welche inan nennet Chymiſten, Oculiſten und Meiſter

geſund zu machen auerley Kravgas. Und vie Meiſter  ſeiſen trieben zum dhochſten
Grade der Boukoninerſhenen vie Erforſchungen der Natur, die Gewiß
heit zu ſchluſſen, und alle Kunſtgriffe verborgener Wiſſenſchafften.

27. Und dieſe Meiſter ubertraffen alle Auslander an Wohlredenheit,
und brachten es ſehr hoch in der DichtKuuſt, Hiſtorie, Chronologie, Ma
theſi, Geometrie, Mechanzk Geufalogie, Aritmetik und Muſica.

28. Auch waren unter ihnen, welenen Gott die Gnade gab, daß ſie er
fahren waren in allerley Sprachen, aller Volcker und Zungen auf Erden.

29. Und die Vollkommenheit des burgerlichen ſowohl, als des Sol—
datenStandes ubertraf alle Lande Europens, denn Gott war mit den

Kindern der Sachſen als mit ſeinem Volcke und mit ſeinen Auserwahl
ten, welchen er gnadig war und ihnen beyſtand, und ſie ſegnete in allerley

Gruten.
zo. Und Gott gab den Unterthanen gehorſame und beugſame Her—

tzen und Ohren, welche nicht dicke waren zu horen die Geſetze und Satzun
gen ihrer Aelteſten und Richter.31. Alſo daß dje Alelteſten der Gemeinden auf dem Lande Witz hat

ten, und die Richter in den Flecken begabt waren mit Verſtand und Klug
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heit, und die Rathe in den Stadten mit Weißheit, und die hohen Ma—
giſtraten mit groſſen Verſtande und tiefer Einſicht.

32. Und der Landmann jauchzete in den offenen Dorfern, und der
Burger frohlockte in den Stadten, und die Unter-Obrigkeiten thaten ihr

Werck mit Freuden und nicht mit Seufzen.
Das 2. Capitel.

1. Nnd Gott der Herr, gabe den Kindern der Sachſen weiſe Furſten,
Manner, welche waren nach dem Hertzen Gottes, und die ausge—lI ruſtet waren mit gottlichen Eigenſchafften.

2. Welches waren tapffere Feldherren und groſſe Helden zum Schutz
des Landes, welche ihr Leben wagten vor ihre Unterthanen.

3. Und Gott ſetzte uber ſie einen Mann, welcher weiſſer war, denn
Halle Weltweiſe und Gelehrte im Lande, deſſen Antlitz war wie eines Engels

Anntlitz, und. welcher war majeſtatiſch, und war fromni und leutſelig.
4. Dieſer war ihr Richter, ünd inan nennete ihn der Sachſen Chur

furſten.5. Dieſer war zugleich ein Konig der Repubtjck Pohlen und vieler
Lander einer freyen Nation.6. Dieſer Mann hieß Friedrich Auguſt, und er war ein Sohn ei

nes aroſſen Konigs gleiches Nahmens, als ſeines Vorfahren im Konigrei
ſche Pohlen und Churfurſtenthum Sachſen.7. Dieſer fromme Konig that, was oeni Herru wohlgefiel, und man

nennete ihn einen frominen David, einen weiſen Salonion, einen Sachſi
ſchen Gideon, einen Mann nach dem Hertzen Gottes, und ein Wunder
der Welt, dergleichen nicht funden worden in Teutſchland und viel andern
Konigreichen.

z. Dieſer weiſe Monarch war ein Konig einer machtigen frehyen Ne
publik, ein Erbherr eines geſegneten Churfurſtenthums, ein Beſitzer des
Lausnitzer Goſens. Ein königlich geſinnter Printz: Ein Muſter der Groß
muth: Ein Beyſpiel der Leutſeligkeit: Ein Liebhaber des Friedens: Ein
Spiegel der Gerechtigkeit: Ein wahrer Vater und ſorgſamer Beſchutzer
ſeiner ſo hoch geliebten Staaten.

9. Dieſer Printz eines Konigs, welchen ſeine ſeltſamen Thaten und
groſſen Eigenſchafften und ſein gannzes Leben unvergehlich verewiget, und
iein glorwurdigſtes Angedenken auch nach ſeinem Tode bis zum Ende der
Weilt unſterblich gemacht hat, iſt noch herrlicher und furtrefflicher als alle

ſeine Vorfahren.
1d. Und
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10. Und er war ein Sohn einer frommen Konigin, welche genannt

war Chriſtiana Eberhardina, welche wegen ihrer Frommigkeit und Got—
tesfurcht denen nachgelaſſenen treuen Sachſen und Nachkommlingen in

unbvergeßlich friſchen Angedencken ruhet, und deren preißwurdigſte rare und
groſſe Tugenden in ruhmvollen Betrachtungen unverweßlich, je mehr und
mehr erhohet werden, je mehr die Dauer der Zeit die ruhenden Gebeine

dieſer groſſen Königin verzehret hat.
11. Da er nun ein Mann ward, nahm er ſich:um Weibe die un—

vergleichliche Printzeßin Maria Joſepha, eine kayſerliche Printzeßin und
eine Tochter des ſieghafften romiſchen Kayſers Joſephs, deſſen Wunder
Eigenſchafften der Hochſte kronete mit Gnade und Seegen.

12. Und da ſie ſein Weib war und nebſt ihm ſaße auf dem Thron,
und auf dem Haupte truge eine Crone, und in ihrer Hand hielte den Zep—
ter, ſegnete Gott dieſelbe und dieſe königliche Ehe mit zahlreichen Leibes—

 Früuchten.
13. Und dieſe koniglichen Eltern ſahen Kinder und Kindes-Kinder.
14. Und Maria Joſepha gebahr dem Konig Auguſt zahlreiche Lei

besFruchte, daß dieſer groſſe Konig wurde ein koniglicher Vater eines ko—
niglichen ChurPrintzen, bey welchen die Majeſtat, Frommigkeit und Leut
ſeligkeit mit einander um den Vorzug ureiten.

15. Auch wurde ein koniglicher Vater vieler ausbundig ſchoner ko
niglichen Printzen und Printzeßinnen, vnd die Printzen wurden weiſe und
tapfere Helden, und man nenmete ſie Hertzoge von Sachſen.

16. Und die Printzeßinnen waren ſchoöner denn Rahel die Tochter
Labans, und die Sohne der machtigſten Konige begehrten ſie zu Weibern.

17. Alſo, daß der Konig Auguſt wurde ein Schwieger-Vater ei
nes Konigs von Ntzapel und beyder Siciſien, welcher iſt ein Sohn und

Erbe des Konigs in Hiſpania.18. Auch ward er ein koöniglicher Schwieger-Vater des groſſen Dau

phins, des kbaiglichen Cron- und Erbprintzens, der ein Sohn iſt des groſ—
ſen Ludwigs in Franckreich, und man nennte dieſe konigliche polniſche
Printzeßin, welche des Dauphins Weib ward, die Madame Dauphine.

19. Wiederum ward er ein koniglicher Schwieger-Vater des Chur
furſtens zun Bayern, welches ein Hof iſt von denen galanteſten in Europa.

20. Und er ward ein Anverwandter und Schwaher des teutſchen
romiſchen Kayſers Franciſci, und der Kayſerin Konigin Marien There—
ſien, deſſen Weibe, welche iſt Ertz-Herhogin zu Oeſterreich und Konigin
zu Hungaria und Bohemia, und ein Schwaher des Konigs in Hiſpania,
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der genannt iſt Ferdinand der Vlte, und deſſen Weibes Marien Mag

dalenen, einer koniglichen Printzeßin vvn Portugall, ünd ein Schwaher
des groſſen Ludwitzs, Konigs in Franckreich, und deſſen Weibes, Ma
rien Catharinen Sophien Felicitas, welches iſt eine Tochter des Konigs
Stanislai Leszinski Konigs in Pohlen.

21. Und Gott der Herr gab dem Konige und der Königin und dem
gantzen koniglichen Churhauſe zu Sachſen mehr Ehre und Anſehen, als
aundern Konigen und Furſten auf Erden, und ſegnete ſie.

22. Der Kbyvig Auguſt aber hielt ſich koniglich und majeſtatiſch,
und allen, welche den Konig und die Koönigin anſahen, kam eine heilige
Ehrfurcht an,

23, Und der Hof zu Dreßden war das Augenmerck aller auslandi—
ſchen ſich auf Reiſen befindlichen Printzen, Hertzogen, Furſten, Graffen,
Freyherren und Edelgebohrnen, denn er war geruhmt als der galanteſten
einer in Europa. Die Stadt Auguſtens aber, wo er wohnte, war
Dreßden, welche liegt an einem Fluſſe, der genaunt iſt die Elbe, und be

ſtehet aus zweyen Stadten, als Alt. und NeuDreßden.
24. Und alle  Hofe in gantz Europa ſendeten ihre Geſandten nach

Sachſen, auf daß ſie ſich verſichern mochten der Freundſchafft und des
2bohlwollens des Konigs Auguſts und ſeines Hofes, und gantz Europa

lebte mit dem Konig Augguſten in Friede und Eintracht.
25. Auch lebten die Kinder der Sachſen unter dieſem Konige ruhig

in ihren Hütten, und aſſen ihr Brod in Friede unter ihren WeinSto—
cken und Feigenbaumen, und ſobten und danckten Gott mit einmuthigen
Hertzen und Munde.26. Alſo grunete, bluhete und wuchs und breitete ſich ans die Sach

ſiſche Raute, und ward groſſer, prachtiger und herrlicher, denn alle Ce—
dern und Palmen, und der Herxr hielt ſie und ſchutzte ſie, und war mit ihr

lange Jahre.
Das 3. Capitel.

i n

1. os geſchah aber, daß die Kinder der Sachſen nicht feſt hielten an dem
Geſetz, das ihnen gegeben hatte der Herr ihr Gott.CE

lungen und Uebertretungen, und liebten die Creatur mehr dann ihrem
Soqhhopfer.

z. Und man ſahe viele Laſter unter ihnen, als da ſind: Abgotterey,
Hochmuth, Wolluſt, Geitz, Liebloſigkeit, Falſchheit, Unwahrheit, Un—

gerech—
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gerechtigkeit, Ehebruch, Hurerey, Zorn, Zanck, Zwietracht, Haß, Reid,
und viele Sunden, welche ſie nennen heimliche.

J. Und Gott der HErr ſchauete vom Himmel und don ſeiner heili—
ger Hohe, und ſahe auf das Thun der Kinder der Sachſen, und er ſahe,
was feinen Augen ubel gefiel.

5. Darum ſchickte er feine Diener und Propheten, und lieſſe ihnen
ſagen: Thut Buſſe und beſſert euch, daß ich euch nicht aufraffe und ver—
derbe in meinen Zorn, und euch wegthue von meinen Augen.

S. Da fielen die Frommen auf ihr Antlitz nnd zerriſſen ihre Kleider,
und legten Sacke an und ſtreueten Aſche auf ihre Haupter, und beteten
zu Gott, daß er nicht mochte uber ſie kommen tkaſſen alle das Ungluck, von
welchem geredet hatten die Prieſter und Propheten und die Leviten, und
die Diener am Worte Gottes.

7. Es waren, aber derer, die abtrunnig worden waren, und die ihre
Ohren verſtopften vor dem Worte, das ihnen gepredigt wurde im Nah
men des HErrn, viele tauſend.

8. Und Gott ergrimmete uber ſie, und ſchwur ihnen bey ſeinem heili—
gen Nahmen, daß er wolle uber Sachſen ſchicken eine groſſe Plage, um
der Gottloſen, Bofen und Abtrünnigen willen, welche nicht umkehren woll
ten von ibrem boren Weſen noch ſich bekehren zu den HErrn ihren Gott.

9. Ünti dir Propheeken ünd Aelteſten der Gemeine, und die Prieſterund Leviten ſchrien ſich heiſcher und horeten nicht auf zu drauen und zu

ſtrafen, ſie predigten aber verſtockten Hertzen und tauben Ohren.
10. Da ergrimmete der Zorn des HEtrrn noch harter, und brach aus

als eine Feuerflamme wider die Gottkoſen.
11. Und Gott ſprach: Siehe du mein auserwahltes Volck und du

geſegnetes Sachſenland, weil in dir ſind fo viele tauſend, welche abgefal—
len ſind von meinem Bunde und nicht halten wollen die Geſetze, ſo ich
euch bot und verſtopft eure Ohren vor dem Worte, das ich euch verkun
digen laſſe durch meine Propheten.

12. Siehe, ſo will ich meine Augen vor euch zuthun, und mein Ant
kitz vor euch verbergen und nicht horen, wenn ihr ſchreyen werdet.

13. Allein das fromme Hauflein aller derer, die ich abgeſondert ha
be, dieſes will ich erhalten in allem dem Ungluck, das ich bringen uer
das Sachſenland. Darum furchtet euch nicht ihr Frommen in Volck und
ihr, die ihr gehorchet meiner Stimme, und in Sack und in der Aſche lie
xet vor meinem Angeſichte.

Das
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Das 4. Capitel.

r. xnd es grantzete an Sachſenland das Churfurſtenthum Branden

E wburg, welches beherrſchete ein Hetd ſeiner Zeiten, und ein Kriegs
 mann, als nicht funden wird weit und breit, und der hieß Friedrich.
2. Dieſer war ſehr machtig an Land, Volck und Schatzen.
2. Denn er hatte ein machtiges Churfurſtenthum und ein groſſes

Konigreich, und viele Hertzogthumer und Furſtenthumer.
4. und jederman muſte, wer mannlich war, von ſeiner Geburt an

ein Soldate ſeyn in Brandenburg, Preuſſen und allen preußiſchen Staa
ten ſein Lebenlang.z. Und dieſer Konig hatte einen Krieg mit Maria Thereſia, der Kav

ſerin Konigin, und nahm ihr weg Schleſien mit Mucht und Geſchwindigkeit.
6. Und ſprach zu ihr: dieſes herrliche Land gehorete meinen Vorfah

ren von Alters her, darum habe ich mehr Recht darzu dann du: Und er
Hdnahm ein das Hertzogthum Schleſien, und wurde ein Herr daruber ver—

ſchiedene Jahre.
7. Und der Konig Auguſtus war ein Bundsgenoſſe von wegen der

nahen Anverwandſchafft von der Kayſerin Konigin, und half ihr ſtreiten
wider den Konig in Preuſſen.g. Und der Konig in Preuſſen fiel ein im Jahr 1745. in Sachſen,
und der Konig Auguſtus, welcher hoöher liehte den Frieden als das Blut
vergieſſen ſeiner Unterthanen, ſprach zu Friedrichen der Preufſen Konig:
Behalte was. meine Unterthanen dir haben geben muſſen an Geld und
Speiſe beydes vor deine Mannſchafften als Roß und Mauler. Mache,
Friede mit mir und ziehe heim in eriede, denn ich bin kein blutdurſtiger
Mann, daß ich mir erkauffen wollte das Recht und mit den Waffen von
dir erfechten, daß du mir wieder gebeſt, was du mir genommen haſt. Und.
alles das, was du verlanget haſt, das nimm als das deine, und laß mich

in Friede mein Lebenlang.
9. Und der Konig Friedrich machte mit dem friedliebenden Autzufſten

einen Frieden, den man nennete den dreßdner Frieden, und er gieng wie—
der aus Sachſen, und lieſſe Sachſen in Ruhe einige Zeit und eine kurtze Zeit.

10. Und er ruſtete ſich auf 10 Jahr, und errichtete ſtarcke Magazine,
ünd lieſſe fertigen viel Geſchutz und alles das, was man nothig hat, einen
Krieg zu fuhren auf viele und lange Jahre.11. Und ſiehe, Leipzig hatte eine alte Siapel-Gerechtigkeit, nach wel

cher man alle diejenigen beſtraffte, welche ſich nicht unterwerffen wollten
ihren
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ihren Geſetzen, und dieſes betraf viele von den preüßiſchen Unterthanen:
doch ließ der Konig Auguſtus nicht allezeit mit ihnen verfahren nach der
Strenge.

12. Der Konig Friedrich aber fuhrte viele Klagen und unaufhotli
che Beſchwerungen wider Sachſen

v13. Und legte auf die Zolle und Geleite groſſe Abgaben, und es ent
ſtund eine groſſe Klage unter den Kauneüten, und man ſchickte eine preuſ—
ſiſche Commißion, welche abthun ſollte alle dieſe Jrrungen; allein man
kan nicht willigen nach dem preußiſchen Begehren.

14. Und die Kaufleute der Kinder der Sachſen machten einen neuenWeg, daß ſie nicht mochten betreten die preußiſchen

willen, die ſie nicht geben konnten, und die Jrrungen zwiſchen den Kindern
der Preuſſen und den Kindern der Sachſen wurden taglich hefftiger.

15. Da agher der Konig Au gzuſtus alles ſahe, was ſein Nachbar thatan den Kindern der Sachſen, bek immerte er ſich ſehr und ſuchte alle Mit—

tel, abzuthun alle dieſe Jrrungen; allein es war unmoglich.
16. Weieil er nun ſahe und merckte, daß die Kriegszuruſtungen des

Konigs Fid ſhsre ri gunahmen und ſtarcker wurden, als nothig war zur
Vertheydiaung ſeiner Staäat

S

eni.17. iehe, da ß grr hie Kdniem in Hungaria und Bohemia Bo

ſJthe ad RInnn en mg und lie e ihm ſagen;
18. Sicheſt du ni t die ſtarcken Zuruſtungen des Konigs Fried—richs. Und ſiehe, er hat vor einen geheimen Anſchlag dich

oder auf unſere Staaten in Bohemia.
19. Darum laſſet uns einen Bund machen, beydes du als ich mit

der Kayſerin Eliſaberh in Rußland, daß wir einander bepſtehen wollen,
ſo uns vielleicht angreifen mochte der Konig Friedrich.

20. Da ſchrieb der Konig Auguſt einen Brief an Maria Thereſia,
und ließ ihr ſagen: Eg ſey alfo, wie du mir geſchricben haſt, alſo, daß
wenn uns anfallet der Kdnig Friedrich, daß wir uns demſelben widerſe
tzen wollen einmuthiglich.

21. Der Konig Auguſtus aber glaubete nicht, daß Friedrich, ſein
Nachbar, boſes im Sinn habe, denn er gedachte an den dresdner Frieden
und ſprach bey ſich ſelbſt: Maria Chereſia irret ſich jn ihrer Meynung.
Wer.weiß, was er vorhat güswarts mit andern Nachbarn, denn er wird
nicht ohne Urſache brechen den ſo heilig geſchloſſenen dreßdner Frieden

22. Weil man aber nicht nothigachtete ſo viel Volck zu Friedens
zeiten, ſo dauckete der Konig viel Volck ab und beurlaubete noch mehrere,

C und



S Ais  Rund verringerte die ſachſiſche Armee big auf. 1a. 15. tauſend Mann, und
verſahe ſich nichts arges zu den Kindern ver. Preuſſen, welche man nicht
beleidiget hatte auf einigerkey Art ubch Weiſe.

Das Z. Capitel.1. nund es war der Monden Auguſtus xa bekam man zu Dreßden die2

5 odn Magdeburg nach Halle jiene.munverhoffte Nachricht, daz ſich eine groſſe preußiſche Kriegsmacht
S2. Der Konig Auguſt aber hatte ſich nicht vermenget.üt den Streu

tigkeiten, welche der Konig Friedrich vorhatte mit der Kahſerin Konigin,
und hatte ſogar den geringſten? Schein vermieden, welche Urſach geben

Arr mothte, an einer Feindſchafft, die wider ihin faſſen indehte ſein Nachbar.,
5

J —SSSoo2
geſchloſſenen dreßdner Friedens dennoch hihlangfich inwlrden das Chur

0 furſtenthum Sachſen in Friede und Ruheſtand iu laneö.
i

J durch Sachſen vorhabenden, jedoch  ohnfchabliehen Surrocug, und ließ bey
4. Und der Konig Griedrich lieſſe dent diztng ruigüften. erdfner den

dem Hofe zu Dreßden. dapum anhalten dürch vnr vyil dalzabn;
g. Ob dleich nun der Konig Auguſt gůr viel hatte gehabt einhuernund endlich die Beſitznehmung von Sachſtn«etntdlan:.

e den wider dieſen anfanglich voraegebenen vhnſthablichen Durchzug, ſo be

v

wiligtein voch  dieſelben, und eblnnerten  hle bltherb hriuigſt vzopgchtete Afz
m tickel des doeßner Ftiedensſchlufſes. in
mti

6. Allein, da dieſes ohne Erfslg eiüiger Ankwort geſchehen war am

J

1

J

lauf

28. Tage des Monden Auguſtuj fo wären doch gleich Tags drauf ſchon
ur die Kinder der Preuſſen an allen Orten: und Enden kolomienweife in die

J J ſachſiſchen Lande eingedrungen mit  allen Kennzeichen eines felndlichen ue
met7

i

und das Churfurſtenthum Sachſen hatte eithero erlitten viej
Miswachs und. Theurung,und es ffiele ihn; unmvalich dieſe unvermuthee

»te Gaſte zu bewirthen.s. Da das: horte der Konig? Auguſtus nſendete er ſeinen oberſten
Hauptmann uber ſeine Schweitzer Maagher nit eineui!Briefe an den Ko
nig Friedrichen, und ſthrieb ihm: Mein Brhber. was iſt das, daß du ulid

t dein Volek ſeyd.gefallen in mein Erbladzunnd daß du mir ſagen llaſſeſt
dien und dag anng ie niditina autν ν ν  tJ 1 N J .1 J —2nrun g9. Der Konig in Preuſſeiuber beantwortett! dieſe Frage nicht alſo,
wie verlangte der Konig Auguſtusn  1o0. Und

2
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e io. Und ſvie Kinder der Preuſſen waren kommen nach keipzig, und

der oberſte Feldhauptmann des Konig Friedrichs, welches war Printz
Ferdinand von Braunſchweig, foderte die Stadt auf im Nahinen des
Konigs, und nahm Beſitz davon.

vr. Und man entwaffnete die unter den Thoren befindlichen Stadt
Kriegsknechte, und bemachtigte ſich der Schluſſel zu den Thoren beydes

der Stadt, als zu der Veſte Pleiſſenburg und zu den Kammern, in welchen
waren die Kleider der ſachſiſchen Kriegsknechte, und zu dem Hauſe, in
welchem verwahrt wurden die Geſchutze und das Gewehr der Burgerſchaft.
li: 12. Aüch nahm man weg alie in den Caſſen befindlichen koniglichen

vorhandenen Gelder.
13. und kundigten an den Boten der Kaufmannſchaft, welche ſie ab

geſchickt hatten nach dein Befehl, welchfn ſie empfaugen von Printz Fer
dinand, daß der Konig Friedrich zwar ſchutzen wollte alle Freoheiten der
Kaufmannſchaft, und verbot, daß man keine Abgaben mehr an den Konig
Auguſten geben ſollte.

14. Und man gab vor, man wolle die fachfiſchen. Churlaude, in wel—
che man doch unter verſtellten Schein! der Freundſchafft eingeruckt war,
als ein Depoſitum behalten.

tiersSchutz und. da diefe nas vrr nach wroglichkeit ſollten io geſchonet
rt. Man verſienr-·v hen ſachlllchen uptertbanen koniglich preußiſchen

werden, als waren es des Konigs Friedrichs eigene Erblande.
16. Zugleich aber foderte man KFourage und Subſiſtentz vor die ein

geruckten Kriegsknechte, an Brod und Mehl, Fleiſch, Fiſchen, Braten,
Weinn:Bier und Zugeinuſe, nebſt dtr Stallung einer groſſen Anzahl Roß
und Mauler unter Bedrohuna der groſten Scharfe, welche zu Kriegszei—
ten genannt wird militariſche Eyecution, und die Kinder der Preuſſen ga
ben vor die Lieferungen die ſie empfiengen Scheine auf Pzpier zur Bſcheinigung und kuinfftige  Berechnung. J do14. Wiewohln inan nach! der Zeit vorgegeben hat, daß alles das,

was wahrenden Marſches vor die preußiſchen Kriegsknechte erfodert wor
den, von dem Lande als eine Schuldigkeit zu tragen, ſey unentgelilich.

18. Auch nahm man vhne Offenbarung der Urſache von Leipzig mit
ſich weg vier Aelieſten, welches waren anfehnliche Mitglieder im Rath
und von der Kauffmannſchafft.

19. Alle andere Stadte aber erfuhren kin gleiches.
20. Dern es wurde aus Merſeburg und Weiſſenfels weggefuhrt al-

les vorhandene Geſchuh

C2 21. Und
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21. Und die Buraer in Wittenberg muſten ihr Gewehr dahin geben,

und einen Theil ihrer Veſtungs-Wercke ſeibſt abtragen.
22. Es war auch eine Stadt genannt Torgau, wo ſonſt gewohnt

hatten die alten Churfurſten Auguſtens Vorfahren. Dieſe nahm der K
nig Friedrich ein, und befeſtigte ſie, und ſetzte dahin das hochſte Gericht,
das GeneralFeldkriegsdirectorium genannt.

Das 6. Capitel.
1. a und man ſagte an alles, was von dem Konig Friedrich geſchahe, zu

u Dreßden dem Konig Auguſten.
V 2. Der Konig Auguſtus nun wurde vollkommen Recht gehabt

haben wegen ſo vieler Gewaltthatigkeiten, Friedrichen den Konig in
Preuſſen als einen offenbaren Feind anzuſehen.

3. Und wenn ſie nicht ſo friedliebend geweſen, und einen Abſcheu an
dem Metzeln und Blutvergieſſen ſo viel tauſend unſchuldiger Menſchen ge-
habt hatten, wurden ſie die annoch vorhandene Armee haben entweder
nach Bohmen geſendet, oder die von Maria Thereſia angebotene Ver
ſtarckung dieſer Truppen angenommen haben.

4. Allein der Konig Auguſt verlieſſe ſich immer noch auf ſeine ge
rechte Sache, und weil er wuſte, wie heilig er gehalten hatte die mit dem
Konig in Preuſſen errichtete Friedensſchluſſe auf das preußiſcher Seite
ſelbſt anerrannte freundnachbarliche Vernehmen, auf den Schutz der
Reichsgeſetze und alles das, was unter freyen Staaten und in einer Ver
bindung mit einander ſtehender Reichsſtande nur immer heilig und unver
bruchlich ſeyn mag.

5. Es maßigte ſich der Konig Auguſt, und gab nach dem Konig
Friedrich, wie hoch er nur vermogend war und lieſſe ſeine verſammelten
Kriegsknechte allerwegen denen Kindern der Preuſſen ausweichen, und ſie
zuſammen ziehen in ein Lager bey Pirna, und begabe ſich ſelbſt dahin.

6. Die Konigin Maria Joſepha, die Mutter des Landes verbliebe
zu Dreßden mit ihren Sohnen und Tochtern, und beſchloſſe abzuwarten,
ob nicht der Konig Friedrich zu einer Neutralitat au bewegen ſeyn wurde.

7. Der Konig Auguſtus auch gab ſich alle Muhe dieſes friedlieben-
de Beginnen zu Stande zu bringen; allein der Konig Friedrich wollte
nicht willigen noch ſich einlaſſen zum Friede, mit dem Churfurſten der
Sachſen.

8. Der Konig Friedrich aber ruckte an das ſachſiſche Lager bey

Mirna,
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Pirna, und verſchnitte dem Konig Auguſt und ſeiner Armee alle Zufuhr,
und ſogar des Briefwechſels mit: dero koniglichen Hauſe.
t ʒ. und der Konig Friedrich zohe ſeine Armee auf soooo Mann zu

ſammen, und ſüchte die ſachſifchen Truppen zu fallen mit der Uebermacht,

und ihr den Weg zu beſchneiden nach Bohemia, ehe er ſich erklarte, was
ſein Vorſatz wab.
dao. Denn da nunmehro der Kbnig in Preuſſen glauhte, daß er er

reicht haben wurde ſeinen aeheimen Endzweck, offenbahrte Auguſten
dem Konige und ſprach: Vu ſieheſt, daß ich muß bey dem Kriege, den ich
fuhren will mit Mori Fi.α

ee Verr Vautcii iuſjſcuinltilie11. Und der Konig fuhr fort und ſprach: darum muß ich mich deines
Landes und deiner Kriegsknechte perſichern. Jenn ich, kan nicht imit dit ein

gehen einen Neutralitats-Vertrag welcher mir juwider iſt.
12. Und Konig Auguſtus unterlieſſe nichts dem Konig Friedrichen

alles Mistrauen und Beiorgnis zu benehmen, und verſprach mit den ſtarck
ſten Ausdrucken und heiligſten Verficherungen, die Zeit; ſo.lange der Krieg
dauern wurde zwiſchen den. Konig in; Preuſſen und Marien Thereſien,
in keinem Stucke denz/ Vorin ropguſiſcben Waffen entgegen zu handln exrbothe ſich auen die ia miche Annee! in ihre StandQuartiere rü
cren zu laſſen, auch dem gz3 Jriedrtch all die

welche zu Handhabung des Laufs der Eibe nothig ſeyn durfften
13. Und der  Konig Auguſt konnte ſich micht friedliebender erbieten:
n den Koni r

ſchlage thun, dann dieſe. J ngi ere und vortheilhafftere Vor
14. Allein der Konig Friedrich nahm nicht an die billigen und leut

ſeligen Geſinnungen ſeines friedliebenden Nachbars, und verachtete alles,
was nur friedſames von. dem Hofe zu Doeßden angetragen wurde.

„I4v. Sondern erklarte ſich, wie er nichts hinter ſich laſſen konnte, wasihm einige Unruhe erwecken konnte.!.
16. Der Konig Auguſt inzwiſchen hatte das aufrichtigſte Verlan

gen Ruhe. und Friede zu erhalten, und denen bedrangten Unterthanen ei
nige baldige Erleichterung zu verſchaffen, und dahero alles mogliche vor
geweudet, den. Frieden aufteinigerleh Weiſe wieder herzuſtellen, und mit
Anerbietungen zuvor. ſu: kommen.t. .ut

17.. Allein da der Sachſiſche Augufe alle ſeine friedllebende Vot1ſchlage und Unterhandlungen mit nichts bloſſen

C3 tet



St ii 2n
tot ſahen Spo  brachen Siemach. den Wurdehro: kbniglichen Freyheiten
vor, und antworteten am a3.des Monden September in eineni Briefet.

18.5, Wir muſſen. mit Erſtaunen aind nicht geringer Beſnemdung
„wahrnehmen, daß der Koönig Friedrich von Preunen eintzig dero Ruhe
„und Sicherheit ſuchet in dem Untergange der Sachſiſchen Armee, welche
„er zu verderven ſuchet entweder durch Hunger oder dürch Schwerdt.

rg. Doch. es verbliepe. bey. allen preußiſchen Geſinnungen und bey

dem Enfſchluß Und Erklarirg:.  n ee en3—

der ſ9

2o: Giehe inein Bru e Agu du. inuſt in den gegenwartigen
Kriegs? Umſtanden mit mir in uſchung irines Schickſals verbünden ſeyn,
und dir follſt wiſſen bey alle dem was heills iſt, daß du nicht ſollſt mißver;
gnugt ſeyn bey meinem Glucke. allein ou ſollſt. auch tragen alles das Un
glück, das ich empfinden  drffe inl kunffttgen Zelten.2r. Und der Konſa griedelch wöutk zwujaen deu Konig Auguſten,

daß er abtreten ſollte voli dein Bündniſſe, und feine Atmee dargeben zum!
Schlachtopfer; um! beyzuſtehen den Waffen ider: Kinder der Preuſſen wi

der Marien Thereſien.“  il42.. Da ſprach der Konig Alnguſtus zu den Kbnug Friedrich, und!

14ließ ihm ſagen: durch  Bothen undb duich Briefe; die er an ihn feridete.23. Alles das, was du bon mir begehreſt, dasnkan'ich nicht thun,i
denn!:ich kan. mein koniglich: Wort und  meinen: Bund nicht brechen, den
ich vrrichtetihabe  mit Lärta Therkſta neitier Bundsgenoßin.

24. Jch aber will imich nichi nencen!weder in deinen Krieg, den du!

2— J D n ĩ zo. So

fuhreſt mit Mariad Thereſin, nihchiin: den Kriog Marien Thereſien, den
ſie flhret wider dich, 2.u  nrati. lurt ean truſtn  αν25. Und Gott thue mir dies und das, ſo ich. ihue widet meine Wer

bindlichkeit, welche.irh habe mit der Kayſerin' Khnigin: So ſiehe nun und

laß mich in Friede.26.. Der. Konig Frirdrich aber werbliebe heh ſeiner Haeter un nn

dane Und der Konig Auguftus wollte aach Pohlen, allw gehalten
werden ſollte der Reichstag, und verlangte Sicherheit aus ſelnem Jande:

i

Ii
nach Pohlen.2a8. Aber Friedrich wote erſt vollzogen wiſſen, was erſverlangte von.

den Konig Auguſten.

Ju
1*82 ſeiner koniglichen Wurde, noch wider alle, Rechie: der Verbindlichkeiirn:

handeln, der König Srizderch aber: dbheto das Gachſifche Lager an ver
JJ— ſchiedenen Orten anzugreiffen.. n

D— s
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u! go. So wollte er gleichwohl auch nicht von!ſeinetr Ohnunterwurfig
Teit und bis in fein sa. Jahr vhnvertetzt behaupdetun!Ehre und Redlichkeit
ſieh auth uicht die groſte Gefahr. abwendiag muchen!luſſen, und beriefe ſich
auf! das. Urtherl von gantz Europa, wriches er zum Richter antuffte.

31. Da ſprach der Konig Friederich durch ſeinen-Botenz die er
faudten Jch bedaure mein Bruder udaß du init meinen Feinden ſo. genau
norbundem hiſt, dnß durdaruber. den. rigenen Nutzen vergeſſen willt.

32. Und ſo zerſchlug ſich alle friedliebende Unterhandlungu des Kor
nigs Auguſtens mit dem Konig griedrich voniPreufſen.

 33. Dieſes wird auch. der Nachwelt gereichen zu einem Beweis1.

grunde der. friedliebenden Grosmuth des Konig Auguſts und ſeiner mehr

als koniglichen Eigenſchafften. uun
t ſiit vengs grαν ν:να: t?TT

u7——m1. Ind man fuhr fort in den Landen. der Kinderder Sachſennmit einer
 loy Gewalt und. Harte.2. Auch ſchrieh man aus dem General- FeldKrirgsDirerto

rio von Torgau ein Ausſchreiben und Befehl im Nahmen Friedrichs des
Koniss in Preuſſenn suller Sarhſiſche KRammer und ZandesEinkunffte,
und wie lolcheinnnn hoen habenkonnen, unter Bedreohung der:har
teſten und iscum a ſhetſden  Strafenthas-runm ↄten des vuonden September beſetzte man die Stadt
Auguſts, welche genahnt  ii. Dreßden, und bemachtigte ſich aller daſelbſt

befindlichen koniglichen Caſſen und. Eigfkunffte.
4. Und nahm aus demthenchaum zir Dreßden allen Vorrath von

groben vad bleinenugerektln und dille Krieger Gerathſchafft; die vorhanden
war in ſelbigrp vnadi, athd: ſchaffte ſie fort auf der; Elbe.

Auch untorſagte man oer allgemeinen Regierung und der Verwal
tung det Kandesaugelegenneiten befliſſenen geheimen Conſilio alle Activitat.

b. Muas taſtete auch: an die. Burd Auguſts, darinnen er wohnte zu
Drrßden, tund in tpeicher jotzo vorhanden war  beydes ftin Weib als ſeine

Sdhne und Tochter. 21
JJ. und man beſehte den Eiugang der Burg mit preußiſcher Wache,

ia wider zalle zuvor der Konigin. Maria. Joſtpha gegebene Werſicherung
beſetzte man auch. mit,reußrſchen Kriegsktethten  alle zunachſt an den ko
nislzchen Gemachten  hefindliche Thuren der geheimen Cabinets-Kanzeley,
und bamuchtigte ſich der dagu gehorigen Schlunel.

8. Und erdffnete die geheime Cabinets-Kanzeleh, und nahm alida

herf,
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13. Das Wetter aber eines ſohr hefftigem unnd widriaen Windes, ſfoſich erhobe, verhinderte die Zuſammenbringumg der Scthiffbtlicken. nt

J  ô p— e11 bl DDDIa. Q iſo muſte nun Treue und Tapferkeit der uebermaent  eichyen: Die

Großmuth, die Friedliebenheit, die mehr als valerliche VorſorA8. ge vor ſeine ziemlich ſchon wegen der vontden Preuſſen beſchnit

tenen Zufuhre in Hunger und Mattigkeit vrrfallene, dennoch aver intwe
der durch Hunger oder durchs Schwerdt zu ſterben bereitwilge Armee
des groſſen Auguſts muſte ſichs aefallen ſaſfen.viy ſachſiſchen Druppen
als KriegsGefangene mittelſt einer Kapitulation an den Konig jn Preuft
ſen abzugeben.

2. Alſo, daß dem Konige Auguſtus nichts in ſeinen Erblandern ei
gen verbliebe, als die neutral gelaſſene Veſtung Konigſtein.

3.  Und der Kohig Friedrich erklurte, daß die iunchſiſche Armee ih
ren Konig ferner zu dionen wegen erlittener KriegsGefangenſchafft un

tchtig ſeh.
3. Und
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A. Und ſiehe, es war kaum geſchltoſſen die Kapitulation, als KonigFriedrich alle Offieiers von ihren Regimentern abſonderte, alle darunter

befindliche preußiſche Unterthanen zum Uebergang in ſeine Dienſte zwang,
die übrigen aber zur Vollziehung eines gantz auſſerordentlichen Reverſes
nothigte.

5. Und man ſetzte den gemeinen Soldaten .der ſachſiſchen Armee lan
ge zu mit Schlagen, Gefangniß und. Hunger, und andern. ZwangesMit
teln, bis er ſich nach ohnmoglich langer nuszuſtehenden Bedrangniſſen in
Anſehung ſeiner Beſtandigkeit ohnmarhtig ſahe, der ihrem Konige ge
ſchwornen Treue abzuſagen und ein fremdes Joch zu ubernehmen.

6. Damit auch das Churfurſtenthum Sachſen vollends von aller
jungen Mannſchafft entbloſſet wurde, ſo legte der Konig Friedrich an ver
ſchiedenen Orten Werbungen und preußiſche FreyCompagnien an.

27. Ja man gieng noch weiter, und:ſchtieb im Monat November ei
ne Rekrutenſtellung von mehr als pooo Mann unter harteſter Bedrohung

der Veſtungs-Strafe gegen die Hauptleute der Kreiſſe und alle Offician
ten aus.

3. Es ſtellten aber die Stande des Churfurſtenthums Sachſen dem
Konig der. Preuſſen vor die Unbilligkeit ſeines Suchens und die Ohnmog—
lichkeit in ſein VBerlangen zu willigen, woiliſie wider Pflicht und Gewiſſen
nicht handeln könnten.

9. Da antwortete der Konig Friedrich und ſprach: Wiſſet ihr nicht,
daß ich jetzo Herr in Sachſen bin, darum weigert euch nicht, ſonſt wo ihr
nicht thun werdet nach alle dem, was ich von euch verlange, ſollt ihr da
vor hafften mit euren Kopfen.

mißbrauche nicht meine Gedult und Langmuth.o rnn hjurt vich, uno
11. Und der Konig Friedrich zohe ſein Wort wieder zurucke, und

lieſſe nicht zu den Brief-Wechſel des Konigs Auguſtus und ſeiner Gemah—
lin Moria Noſenhol

12. Bas Eburfurſtenthum Sachſen aber und das Land Laußnitz
ward uber alle Kraffte mitgenommen umt unaufbringlichen ohnentgeldlichen
Fouragelieferungen.

13. Denn das Land muſte liefern nach Dreßden gooo Wiſpel Ha—
ber oder Gerſte Berliner Maaß, oder 258113 Scheffel Dresdner

D Maaß
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Maaß à 24 Scheffel, 4yooo Centuer Heu, sooo Schock. Stroh, das
Schock an so Schütten und die Schutte zu 2o bis 24 Pfund.14. Und ferner nach Meiſſen und Torgau einerley Maaß und An—

zahl, wie nach Dreßden.15. Und noch weit harter wurde das Sachſenland gedruckt durch die

Winterquartiere ſoreiner zahlreichen Armee.16. nd man machte die Stadt Dreßden, die Konigin der Stadte

in gantz Sachſenlande, zum Hauptmagazin und Lazareth, und die konig—
lichen Gebaude und Wohnungen der fremden Geſandten zu Siech-Stuben.

17. und Dreßden allein muſte in den Winterquartieren ernahren
12 Bataillons und 3 Eſcadrons.18. Und man ſchlug in den Waldern des Churfurſtenthums zu ih

ren Holtzbedurfniſſen 45770Klaftern.
19. Und man verodete dadurch die koniglichen Waldungen und die

KWildbahne vollig.
20. Die Stadt Leipzig aber muſte zahlen einen ſogenannten Vor

ſchuß von ſooooo Thalern, als Winterquartierdouceurs aber 119983
Thaler in baaren Gelde.21. Dieſem ohngeachtet muſten ſie in die Winterquartiere aufnehe

mien s Bataillons Jnfanterie und 1 Regiment Cavallerie.

Das 9. Capitel.1. Nud der Janiinet in Sachſen war unbeſthreiblich/ und die Drans
ſale unerhdrt, und alle ordentliche Landes-Einkunffte muſten gelie
fert werden an das ſogenaniite General- Feld-Kriegs-Direkto

rium nach Torgau bey Leib und Lebens-Strafe.
2. Allein der Konig Friedrich ließ davon  nicht bezahlen die Beſot

dungen, noch was zu entrichten war im Lande. 7.

Harte.
a, und wurde vjel.tauſenden der Unterhalt entzogen durch ſolche

4. Auch das konigliche Haus muſte dieſe Gewaltthatigkeit empfin
den, und konnte von den Landes-Einkunfften nichts erhalten.

lind die Strenge und Feindſelicceit des Konigs der Preuſſen
ſchritte noch weiter, und unterſagte denen Banquiers im Lande, dem ko
niglichen Hauſe Credit. zu verſchaffen.6. Daß es alſo das Anſehen haite/ als wolle der Konig in Preuſſen

das gantze Churfürſtenthum Sachſen nebſt allen ſeinen Unterthanen, allen
Adel, alle Burger und Landleute, ja das königliche geſamte Churhauß

um
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unr.alle Wohlfahrt, Hulfe ind Beyſtandes wider ſeine Gewalt verderben
und unſſturtzen.

 J. Aber man ſcheuete ſich gleichwohl nicht; obgleich alle dieſe Din
ge geſchehen waren, am hellen Tage und in dem Angeſichte aller Menſchen
dir ſelbigen zii  leugnen, und das preußiſche Betragen gegen Sachſen alſo
zu rechtfertigen, daß man die gerechteſten Klagen Kriallerien, und die Ver
gewaltigungen der Kinder der Preuſſen zartliche Liebkoſungen und Mena—
gements aller gleichwohl viel harter verdienter Feindſeligkeiten nennete.

8. Und der Konig Autzuſt ſtellete dem gantzen Romiſchen teutſchenReiche und allen Hofen in Europa und dem unpartheyiſchen Publico vor,

alle ihm und ſeinem Lande von dem Kobnige von Preuſſen geſchehenen
Vergewaltigungen und ihrer Beurtheilung, ob das Werfahren des Ko

nig Friedrichs gegen Sachſen ſey gelinde zu nennen und glimpflich.
9. Und es hatte das Anſehen, als ob zuKrunde gehen wollte gantz

Sachſenland, welches. beraubt. war alles baaren Beranogens.
10. Denn die Junge. Mannſchafft entfluchtete, oder muſte aus Noth

und wegen Mangel der Handarbeit.unter die Frey-Compagnien gehen.
11. Und aller Umtrieb und Händarbeit und Gewerbe, ja ielbſt der

Ackerbau kam in Stilleſtänd, weil man nicht mehr hatte, die beſtelleten
die Aecker, noch Pferde vuni Pllgen.12. und es entſtund in oem ertzgebütgiſchen Creyſſe eine groſſe Hun

gers-Noth, alſo, daß viele dahin fielen und ſtarben, weil ſie nicht haben,
womit ſie ſich ſattigen mochten.

 ODas 1o. Capitel.
aend alle Welt ſahe und ertennete die reutiſche Einruckung in Sach

ſen vor ungerecht.Niemand aber wolite kecht deben dem Kbnig Friederich,

daß ihm erlaubt ſey, uber ein freyes Land ſich ſelbſt zum Richter zu ſetzen,
und ſolches aus eigener Mucht, welches inam nicht erhort hatte, ſo lange
ſtehet. das Romiſche Reich, zu einem Depoſito zu machen, um nur ſeine
geheimen Abſichten deſto ungehinderter und, nachdrucklicher auszufuhren.

3. Und das Romiſche Reich und alle Konige und Hofe erklarten den Konig in Preuſſen vor den Urheber und Anfanger des Krieges im gan—
tzen Reiche, weil er nichts hatte, das er angeben konnte zu haben wider
Auguſten mit Recht.

a4- Und man erktarte ihn; daß er aehandelt habe wider die Reichs—Geſetze, und wider den Laud, und Weſiphaliſchen Frieden,

D 2 der
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der die Chur-Verein und ErbVerbruderung, und daß er ſich unvecht
maßig vergriffen habe an dem angrenzenden gantzen Lande ſeines Nachbars
und an der hohen Souverainen ſchuldigen Achtung, und die Mit-Stande
des Reichs ſprachen zu ihn:

5. Haſt du nicht den Anfang gemacht, die gemeine Ruhe und den
Frieden zu ſtohren in Teutſchland durch deinen Einbruch in Sachſen und

Boheim?
6. Setzeſt du nicht alie Hochachtung gegen den Konig Auguſten und

Warien Thereſien, die Kayſerin Konigin, aus den Augen, und dringeſt
ihnen Sachen auf, welche du nicht beweiſen kanſt, und nenneſt ihren
rechtmaßigen Vertheidigungs-Bund Anſchlage, Meutereyen, Zuſainmen
verſchworungen, und die gerechten Klagen des Konigs Auguſts Krialle
rien. Siehe, du biſt der Urheber des Kriegs und ſo vieler Verwuſtun—
gen, und an alle dem Blutvergieſſen in Teutſchland.

J. Da ſprach der Konig in Preuſſen: Darum, weil der Konig Au
guſt und Maria Cherefia ſich gemeinſchafftlich verbunden zu gemeinſchafft

licher Vertheidigung und Erhaltung des Ruheſtandes und politiſchen
Gleich-Gewichts: Siehe, ſo will ich die Kinder der Sachſen baß plagen,
und nicht eheraufhoren, bis ich uümgeſturtzt häbe das Land des Konigs
Auguſts und das Reich Boheim, und ausgefuhrt habe, was ich mir
vorgenommen habe zu thun.

8. Da ſrrachen die MitStandk in gantzen Romiſchen Reiche zu
Zriedrichen, der Preuſſen Koñig:

9. Warum willſt du dich beſchweren wider das bey allen Volckern
und freyen Nationen erlaubte Vertheidigungs-Bundnin, das mit einan
der gemacht hat der Hof zu'Wien, Petersburg und Dreßden, wenn du
nicht ſelbſt den Vorſatz gefaſſet haſt, deine durch Vertheidigungs-Bund—
niſſe ſich wider dich geſicherte Machte ohngeahndet zu beleidigen.10. Und der Konig Friedrich ließ vertheidigen ſeinen Einbruch in

Sachſen durch viele Schrifften, und kleidete ſeine Entſchuldigungen ein,
als ſey ſie die gerechteſte Sache unter der Sonnen.

11. Und er nahm alle Sachſen, die gezwungen worden waren von
ihbm meyneidig zu werden an ihren naturlichen und angebohrnen Landes
Herren, daß ſie muſten wider. die Bundsgenoſſen ihtes Auguſtus die
Waffen erareiffen.

12. Dieſe Sachſen aberfendete er in Krieg voraus, und ſtellete ſie
wie den Mann Uria an die Spitze und gefahrlichſten Oerter inn allen

Schlach



S A 2  8Schlachten, und viele that er in ſeine Lander und zwange ſie zu ſeinen
Dienſten.

13. Diejenigen aber, welche nicht handeln wollten wider ihr Gewiſſen noch den Eyd der Treue, den ſie geleiſtet hatten dem Konig Auguſten,

und wollten ſich fluchten zu Marien Thereſien und zu ihren Landesherrn,
und welche von ihm gefangen wurden auf dem Wege ihrer Flucht.

14. Daß man ſie wieder brachte nach Sachſen, dieſe ſtraffte man an
keib und Leben, und erzeigte ihnen allerley Drangſal.

15. Die aber nicht entkommen konnten und gezwungen waren in dem
Dienſte des Konigs in Preuſſen zu verbleiben, dieſe wurden verſteckt un
ter allerleyn Regimenter.

16. Und der Konig Friedrich opferte ſie auf in dem Feldzuge nach
Boheim, alſo, daß deren Blut vergoſſen wurde durch Beſchoß und die

Scharfe des Schwerdts.
17. und man blieb in Sachſen uber Jahr und Tag.
18. Das romiſch deutſche Reich aber lude auf den Reichstag nach

Regenſpurg den Konig in Preuſſen, dan er ſollte Rechenſchäfft geben von
allen ſeinen Gewaltthatigkeiten in Sachſenlande.

19. Aber. der Konig Friedrich kam nicht, ſondern vertheydigte ſich
mit Schrifftenui.io iliz20. uUnd widerfetzte ſich allen Reichs Geſetzen und aller Unterwurf
ſigkeit als ein ReichsMitſtand.

21. Da das ſahe der Kayſer Franciſcus und die Churfurſten und
Mitſtande im romiſchen Reiche, und verfloſſen waren die Friſten, wahrend
welchen zu Regenfpurgerſcheinen und Anwort geben ſollte Konig Friedrich.

22. Errichteten ne eine ReichsArmee, emt welcher ſie zu Hulfe kom
men.wollten dem Churfurſten Auguſtenwider den Konig von Preuſſen.

223. Und der Konig in Francrreich ruſtete uch, und lieſſe marſchiren ei
.ne groſfe Macht aus ſeinem Konigreiche nach Deutſchland.

2a4. Denn die Madame Dauphine hatte dem groſſen Ludwitzen ſehr
JBebeten;, daß. er mbchte.helfen ihrem Vater dem Kuonig Auguſten wider

Friedrichen der Preuſſen König.
25. Und der Konig Ludwig ſchwur und ſprach: Jch will rachen an

den Konia Lriedbrich die Schmach und den Hohn, den er zugefuget hat
meinem Schwaher dem Konig Auguſten und ſeinem Lande.

5. D 3 Das
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Das tr., Capitel.

1. ⁊nd die Kayſerin! Koönigin! Maria Thereſia ſtritte mit dem Konig
L Friedrichen; welcher ihr gefallen war aus Sachſenland in das

Konigreich Boheim.
2. undb er erfochte fine Schlacht wider ſie, und gedachte es gar aus

zu machen mit Gachſen. und Bohemia.
3. Und der Konſg Friedrich belagerte Prag, die Haupt-Stadt im

Konisreich Boheiniat EAber Gott konnte urcht mehr anſehen das Wurgen und Blutver—
giefſen der. preußiſchen. Waffen ,darum muſte der Konig Fried. ich verlie
ren eine groſſe Schlacht, unp aufheben die Belagerung der Stadt Prag,
und ward verwolgt und vertrieben aus dem Konigreich Bohemia.

5. Allein, ſiehe er. ſprach: Jch habe es vor nothig befunden, daß ich

meine. Kriegsknethte anderwarts hrauche, darum bin ich freywillig gegan
gen aus Bohenna.s. Er gieng abet nach der Oberlaußnit und nach Schleſien.

7. Was aber weiter vorgegangen iſt in Sachſen und in der Oberlauß
nitz, das iſt geſchrieben jn dem andern Buche der Chroniea von Sachſen.
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Das 12. Capitek d1.  and Gott zurnte wider den- Konig Friedrichen, daß er verwuſtetei—

2 das Konigreich Bohemia, und ode und wuſte machete das Chur
J L

furſtenthum Sachſen.2. Darum erregte er die Ruſſen wider. den Konig Friedrichen, daß

ſie einfielen in ſein Land, und einnahmen eine Stadt nach der andern, und
foderten eine Contribution und Lieferung an allen Orten, wo ſie hinkamen.

3. Und die Frantzoſen, welche die Waffen ergriffen hatten wider den
Konig Friedrichen,, und kommen waren aus Franckreich, nahmen weg
Weſtphalen, Oſtfrießland, und alle preußiſche Lande ringg umherenu

.4. Und alle dieſe Lander muſten geben Contributionen und Lieferungen, und muſten huldigen Marien Thereſien, die Kayſerin Konigin von

Hungaria und Bohemia.5. und der Konig Friedrich hatte zu Bundsgenoſſen den Churfur1

ſten zu Hannover, welcher iſt der Konig von Großbrittannien oder Enge
2 land,
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land, und denſdertzos von Braunſchweig, und den Hertzog von Bevern
und der Landgrafwon HeſſenCaſſel.

6. Dieſe Alliirten aber wollten aufhalten die Frantzoſen, daß fie nichtkommen follten uber die Weſer, allein ſie giengen uber dieſen Fluß ohne

einen Mann zu verlieren.
7. Und die Hannoverauer und Frantzoſen lieferten verſchiedene

Schlachten mit einander, und wurde viel unſchuldig Blut vergoſſen auf
beyden Theilen.

8. Allein die Hannoveraner vermochten nichts wider die Kriegsknech
te des groſſen Ludwicts, welche eindrungen in Hannover, und ſich Mei
ſter machten von allen hannoveriſchen Landen in Deutſchland.

9. Und beſetzten die Stadte, und wollten es machen, wie es gemacht
hatte der Konig der Preuſſen in Sachſen bis daher.

10. Denn es kam eine groſſe Furcht uber die, gegen welche ſtritten
die frantzoſiſchen Waffen muthiglich.

Das 13. LCapitel.
1. oer Konig Friedrich aber wurde angegriffen auf allen Seiten, denn

5 da kamen die Kinder der Schweden, und der Konig, ihr Herr
ſprach:2. Darum, weil der Konig der Preuſſen gebrochen hat den weſtpha

liſchen Frieden, darum will ich ſenden nach Pommern eine groſſe Krieas
macht, um aufrtecht zu ktrhalten oen Fritden, den Vriedrich gebrochen hat.

z. Und der Konigiñ Schiweden kam nach Pommern, und die Feind
ſeligkeiten erhoben ſich eine nach w undern.

4. Da inmittelſt die ranzoſchen. Kriegsknechte einbrachen vor den
Konig in Schweden in die Lande Brenien und Verden.

z. Und es hatte das Anfehen, als. ob man verderben wollte den Ko
nig Friedrich mit einer Macht vomvielen hundert tauſenden.

6. Darum, weil er ſich nicht wollte bequemen Sachſen zu raumen
noch Friede zu machen mit Maria Thereſia.

J. Der Konis Friedrich aber beharrete auf ſeiner Harte, und ſprach:
Jeh win ausfuhren meinen Vorſatz, und nicht weichen weder zur Rechten
noch zur Lincken, noch mich unterwerfen den Reichsgeſetzen, und wer wird
widerſtehen konnen der Starcke meines Arms, und meinen Abſichten, die
ich habe bey dieſem Kriege.

3. Da



 *31  R8. Da machte ſich die ReichsHulfe auf, und die Kriegsknechte derFrantzoſen und die Kinder der Schweden, und die Ruſſen und die Oeſter

reicher, und eine groſſe Macht der Kinder der Sachſen, welche entflohen
waren aus der Hand des preußiſchen Friedrichs.9. Und ſie zohen ſich zuſammen allmahlich naheer und naher, und trie-

ben zuſammen die Kinder der Preuſſen, alſo, daß ſie ſich muſten in Sach
ſen herum fluchten und umher ziehen von einem Orte zum andern.

10. Und die Stadte, welche der Konig Friedrich.vbefeſtigt hatte,
wurden erfullet mit unzahligen Verwundeten und Krancken, und man ſa—
he deren, welche verlohren hatten Arme oder Beine, oder Krupel. worden
waren, und untuchtig gemacht zu allen Kriegsdienſten.

11. Und der Konig Friedrich blieb noch ſtracks auf ſeinem Sinne,
daß er nicht weichen wollte aus Sachſen noch Friede machen mit dem Ko
nig Auguſten ſeinem friedliebenden Nachbar.

12. Sondern wollte ſich vertheydigen bis auf den letzten Mann, und
mit dem Umſturtz von Sachſen azugleich verluſtig werden uller ſeiner Lan—
der, Theil haben an dem unſchuldig vergoſſenezn Blute ſo vieler tauſen
den, und ſich und ſeine Unterthanen und ſeine natürlichen Erben ungluck—
lich machen ſein Lebenlang.
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